
Suchergebnisse: Trauerkranz

21. Februar 1919 – Am Tatort entsteht eine erste Gedenkstätte für Kurt Eisner

München-Kreuzviertel * Noch am Tag der Ermordung Kurt Eisners entsteht in der damaligen

Promenadestraße, der heutigen Kardinal-Faulhaber-Straße, ein provisorisches Totenmal. Ein

großer Trauerkranz umrahmt ein Fotoporträt des Ministerpräsidenten, das auf einer

Gewehrpyramide befestigt ist. Zahlreiche Menschen versammeln sich am Tatort und legen

Blumen und Kränze nieder.   Zu den Kränzen gehören ein weiß-blauer des Bayerischen Landtags

und ein roter der Sozialdemokratischen Frauen Münchens. Wachposten sichern die Stelle. Ein

Anschlag am Ministerium des Äußeren im Palais Montgelas fordert die Vorübergehenden auf:

„Proletarier! Hut ab vor dem Blute Eisners!“   Der Tatort wird zu einem öffentlichen Ort der Trauer

und der politischen Erinnerung. Für viele Anhänger der Revolution wird der zuletzt auch innerhalb

der Arbeiterbewegung umstrittene USPD-Politiker zum „Märtyrer der Revolution“. Angesichts

seiner Ermordung treten bisherige politische Gegensätze vorübergehend zurück.   Erich Mühsam

deutet diese Solidarisierung später als Reaktion auf einen Angriff gegen die Revolution selbst.

Gerade Menschen, die Eisners Politik zuvor erbittert bekämpfen, sehen im Ermordeten nun ein

Symbol ihrer gemeinsamen Sache. Das spontane Gedenken verbindet persönliche Trauer mit

dem Willen, die Errungenschaften der Revolution zu verteidigen. 
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